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Sonnabend, den 25. Mai 1912. 152. Jahrgang.

Blutige Straßenkämpfe in Budapeſt.
Budapeſt, 23. Mai. Ein herrlicher Frühlingstag iſt an-

gebrochen. Seit heute früh ſieht man zahlreiche Arbeiterprup-
pen ſich verſammeln und zum Parlament ziehen. Schon früh
morgens herrſcht vor dem Abgeordnetenhauſe reges Leben.
Militär und Polizei ſperren alle dahin führenden Straßen ab.
Nur mit Legitimationen Verſehene erhalten Einlaß, auch die
Abgeordneten müſſen ſich legitimieren. Es ſpielen ſich inter-
eſſante Szenen ab: ſo wollte man den Vizepräſidenten der Re-
gierungspartei Baron Ghillany nicht hereinlaſſen. Jn den
Straßen am Parlamentsgebäude nahmen viele tauſend Arbeiter
Aufſtellung. Die bunteſten Gerüchte über ernſte Zuſammen-
ſtöße ſind im Umlaufe. Die Zahl der Streikenden wird von
der Polizei auf 50 000 geſchätzt. Der Abmarſch der Arbeiter
erfolgte von den einzelnen Fabriken. Der größte Teil zog in
der Richtung nach dem Parlamente. Der erſte Zuſammenſtoß
erfolgte morgens auf der Margaretenbrücke, wo ein Arbeiter
unerheblich verletzt wurde. Kritiſcher wurde die Situation
um 9 Uhr auf dem äußeren Waitzner Ring. Von einem Neu-
bau bewarfen die Arbeiter die Poliziſten mit Steinen und ga-
ben 70 Schüſſe ab. Die Polizei machte von der Schußwaffe
Gebrauch. Ein Tagelöhner wurde getötet, 9 Mann von Sä-
belhieben verletzt, 3 Poliziſten ſchwer verwundet. Auch am
Freiheitsplatz wurden wiederholt Attacken gegen die Demon-
ſtranten durchgeführt, ſo daß die Menge in wilder Flucht aus-
einanderſtob. Die Fenſter des Neuen Peſter Journals, zahl-
reicher Kaufläden und Banken wurden eingeſchlagen. Elek-
triſche Wagen blieben ſtehen, weil die Demonſtranten die Fen-
ſter einwarfen und die Führer zwangen, ihre Wagen zum
Stehen zu bringen. Auf einigen Linien mußte der Betrieb
eingeſtellt werden. Nach einem offiziellen Bericht iſt bisher
1 Mann tot und 60 Perſonen ſind verletzt. Die Polizei erwar-
tet für abends große Demonſtrationen, weswegen die geſamte
Polizei und das Militär in Bereitſchaft geſtellt iſt. Bis 11
Uhr nahmen die Exzeſſe völlig revolutionären Charakter an.
In der ganzen Stadt, hauptſächlich auf dem Waitzner Ring,
dem Freiheitsplatz und dem Eliſabethring wurden viele Fenſter
auslagen vernichtet. Da die Polizei und das zunächſt aufge-
botene Militär ungenügend waren, wurde weiteres Militär re-
quiriert. Von Neupeſt zogen 2000 Demonſtranten nach der
Hauptſtadt, die Polizei zerſtreute ſie mit Hilfe des Militärs
mit blanker Waffe und ſäuberte die Straßen.

Budapeſt, 23. Mai. An verſchiedenen Punkten kam es

wieder zu Zuſammenſtößen zwiſchen den Exzedenten, der Po-
lizei und dem Militär. Entgegen anderen Meldungen ging das
Militär erſt um 4 Uhr auf Befehl des Kommandanten gegen
den Mob vor, da der Steinhagel auf die Soldaten immer dich-
ter wurde. Jm Sturm wurden die Barrikaden genommen
und der Pöbel auseinandergejagt. Mehrere Perſonen wurden
durch Kolbenſtöße und Bajonettſtiche verwundet. Dem energi-
ſchen Vorgehen von Polizei und Militär iſt es zu verdanken,
daß die Menge nicht ein Meeting unter freiem Himmel ab-
halten konnte. Jn der inneren Stadt kam es zu kleineren Zu-
ſammenrottungen, die aber die Polizei ſtets energiſch vereitel-
ie. Es beſtätigt ſich, daß 4 Tote und über 100 Verwundete
gezählt wurden.

Budiapeſt, 23. April. Das Militär hält ſämtliche Haupt-
ſtraßen beſetzt, jede Anſammlung wird im Keime erſtickt. Der
Verkehr der elektriſchen Straßenbahn iſt eingeſtellt. Die Po-
lizei iſt auf der Suche nach den Führern der Sozialdemokra-
ten. Mehrere Perſönlichkeiten werden verhaftet; ſie ſollen für
die Unruhen verantwortlich gemacht werden. Das Erſcheinen
der Zeitungen iſt in Frage geſtellt, da die Setzer noch keine
Weiſung erhalten haben, die Arbeit aufzunehmen. Die heuti-

können nicht in Druck gehen. Miniſterpräſident Lukacs wird
nach Wien reiſen, um dem Kaiſer Bericht über die Vorgänge
zu erſtatten. Man befürchtet für die Nacht neuerliche Zuſam-
menſtöße.

Budwpeſt, 23. Mai. Man zählt 4 Tote und 326 Ver-
wundete. Unter den Verwundeten ſind 84 Zivilperſonen, die
übrigen Verletzten ſind Militär und Poliziſten.

Budapeſt, 23. Mai. Hier kam es heute anläßlich des Ge-
neralſtreiks zu einer blutigen Straßenrevolte. Die ganze Stadt
iſt in Aufruhr. Wenn auch nur ein Teil der Arbeiter ſtreikt,
ſo beläuft ſich doch die Zahl der Demonſtranten auf viele Tau-
ſende, denen gegenüber ſich die Polizei als ohnmächtig erweiſt.
Gegen 10 Uhr früh kam es auf dem Freiheitsplatz zu einem
förmlichen Kampf zwiſchen der Menge und der Polizei. Die
Arbeiter ſchoſſen aus Revolvern und ſchleuderten Steine auf
die Wache. Die Polizei erwiderte mit einer Revolverſalve.
Kavallerie und Jnſanterie rückte gegen die Streikenden vor.
Die Menge baute ſich Barrikaden aus Seſſeln der Parkanlagen
eröffnete von hier aus auf die Wache einen Steinhagel. Aus
vielen Gegenden der Stadt werden blutige Zuſammenſtöße
gemeldet. Bisher ſollen drei Demonſtranten getötet und über

gen Abendblätter ſind nicht erſchienen; auch die Morgenblätter.

160 teils ſchwer, teils leicht verletzt ſein. Ein Arbeiter, der von
dem Gerüſt eines Neubaues auf die Wache feuerte, wurde
von der Polizei heruntergeſchoſſen. Ein zwölfjähriger Schul-
knabe erlitt eine ſchwere Schußwunde. Das von Militär und
Polizei abgeſperrte Abgeordnetenhaus gleicht einem Lazaret.
Zahlreiche Verwundete werden hineingetragen und verbunden.
Die Streikenden halten die Wagen der Straßenbahn auf und
zertrümmern ſie mit ſchweren Steinen. Man verſucht, die elek-
triſchen Leitungen zu zerſtören. Heute abend wird Budapeſt
in Dunkel gehüllt ſein, da die Arbeiter aus allen Laternen die
Glühkörper entfernt haben. Der erſte Zuſammenſtoß zwi-
ſchen Polizei und Streikenden erfolgte auf dem Weizener Ring
gegen 14510 Uhr vormittags. Auf beiden Seiten wurde ge-
ſchoſſen. Um 1411 Uhr werden aus allen Teilen der Stadt
Zuſammenſtöße gemeldet. So erfolgte in der Honvedgaſſe ein
blutiger Zuſammenſtoß, bei dem ein Huſarenoffizier ſchwer
verletzt wurde. Um 11 Uhr verſuchte ein großer Arbeitertrupp
über die Margaretenbrücke zu drängen, wurde aber von be-
rittenen Poliziſten zurückgedrängt. Die Budapeſter Vorbörſe
hat den Verkehr eingeſtellt, weil das Börſengebäude, das ſich
in nächſter Nähe des Parlaments befindet, ſtark gefährdet er-
ſcheint. Den ſtreikenden Arbeitern hat ſich vielfach Straßen-
mob angeſchloſſen. Einzelnen Damen wurden angeblich die
Handtäſchchen entriſſen.

Budapeſt, 23. Mai. 121 Uhr mittags. Die Situation
erſcheint jetzt noch viel bedrohlicher als früher, die Zahl der
Verwundeten wächſt und man ſchätzt ſie bereits in die Hunderte.
Unter den drei Getöteten befindet ſich ein 12jähriger Schul-
knabe. Das Abgeordnetenhaus hält zur Zeit eine geheime
Sitzung ab. Es verbreitet ſich die Kunde von den Vorfällen
vor dem Parlament und die Nachricht von den drei Toten. Die
Oppoſition ruft dem Präſidenten zu: „Schließen Sie die Sit-
zung! Das Volk wird niedergemetzelt!“ Graf Stefan Tiſza
erwidert darauf mit größter Kaltblütigkeit: „Selbſt wenn
hier in dieſem Hauſe 50 Menſchen getötet werden, ſo werden
wir weiter verhandeln. Wir ſind ein Parlament und keine
Wohlfahrtseinrichtung!“ Dieſe Worte erregen bei der Oppo-
ſition einen ungeheuren Entrüſtungsſturm. Die ganze Gar-
niſon iſt ausgerückt, auch die Honvedlandwehr. Es verbreitete
ſich dann das Gerücht, daß die Honveds ſich geweigert haben
ſollen, gegen Demonſtranten vorzugehen. Um die Mittags-

zeit war der Platz vor dem Parlament ſowie der anſtoßende
große Freiheitsplatz, wo ſich der Hauptzuſammenſtoß ereig-

Im Kloſterbot.
Roman von Anny Wothe.

49 Nachdruck verboten.„Sie haben recht, Grete“, ſagte er leiſe, „gehen Sie heim!
Wohl dem, der ein treues Mutterherz hat, an dem er ſein Weh
ausweinen kann. Wohl dem!“

Ernſt forſchend richteten ſich die blauen Kinderaugen auf ſein
Antlitz, aber der Mund ſprach es nicht aus, das Wort, das auf
den Mädchenlippen ſchwebte:

„Du haſt ja auch eine Mutter! Geh' und lege auch Dein
Leid an ihr Herz“. Denn das Leid, welches in Hellmuts Zügen
lag, das, ſo fühlte ſelbſt das ſchlichte Müllerkind, mußte allein
in verſchwiegener Nacht durchkämpft werden.

Woher kam dem Kinde dieſe Erkenntnis?
Bald ſtanden ſie am Mühlenwehr. Der Mond lag wie ein
ſchimmernder Silbermantel über dem ruhigen Hauſe und küßte
ch menden Blumen. Vom Kirchlein ſchlug es Mitter-
nacht.

„Auf gute Freundſchaft!“ ſagte die ernſte Männerſtimme
leiſe zu dem kleinen Mägdelein, und „Auf gute Freundſchaft!“
hallte der Gruß ſchüchtern beim Scheiden zurück.

Günther war bei ſeinem Eintritt in Anne-Dores Zimmer
beſcheiden an der Tür ſtehen geblieben. Augenſcheinlich hatte
das junge Mädchen ſein Kommen nicht bemerkt. Anne-Dore
lag noch immer am Boden vor dem Bilde der Mutter. Jhr
leidenſchaftliches Schluchzen und Weinen ſchnitt tief in die
Seele des bleichen Mannes, dem die Kehle wie zugeſchnürt
war und der doch ſo gern beruhigt und getröſtet hätte.

„AnneDore!“ preßte er endlich langſam mit mühſam be-
herrſchter Stimme hervor.

Wie elektriſiert ſprang das Mädchen empor. Das gelöſte
Haar umwallte wie ein ſchimmernder Mantel ihre hohe Ge-

mit edler Entrüſtung im Ton und Antlitz zu ihm ſagte:
„Sie wagen es, mich ſogar bis hierher zu verfolgen? Ver-

laſſen Sie augenblicklich das Zimmer oder Sie zwingen mich,
es zu tun!“

Günther winkte beruhigend mit der Hand.
„Dieſes Zimmer iſt heute der einzige Raum des Hauſes, wo

ich Dich ungeſtört ſprechen kann“, ſagte er eindringlich und
leiſe, „und Du wirſt, Du mußt mich heute hören!“

„Jch wüßte nicht, was wir uns noch zu ſagen hätten!“ ent-
gegnete Anne-Dore. Noch hingen die Tränen an ihren Wim-
pern, aber die großen, grauen Augen blickten ſo fremd, kühl
und unnahbar, als hätten ſie niemals um den Mann, der vor
ihr ſtand, auch nur eine einzige Träne geweint.

„Du haſt Urſache, mir zu zürnen. Anne-Dore, ich weiß es,
aber Du haſt nicht das Recht zu verdammen, ehe Du mich und
was ich zu meiner Entſchuldigung ſagen könnte, gehört haſt!“

Wie weich, wie ſinnberückend weich ſeine Stimme klang.
Anne-Dores Augen flammten in leidenſchaftlicher Entrüſtung

auf.
„Entſchuldigung?“ fragte ſie verächtlich. „Sie wagen es

noch, von Entſchuldigung zu reden, Sie, der in frevelhaftem
Leichtſinn ein junges, vertrauendes Menſchenherz mit Füßen
trat? Wiſſen Sie denn in Jhrem grauſamen, herzloſen Egois-
mus, was es heißt, wenn in einer jungen Menſchenbruſt mit
einem Schlage alles dahin, Glück, Liebe, Ehre, Leben? Wenn
alles, was darin vor einer kleinen Weile noch in Blüte ſtand,
welk, gebrochen und tot am Boden liegt? Wiſſen Sie denn,
was es heißt, dem Weibe ſein Höchſtes und Heiligſtes rauben,
ſo daß es da, wo es einſt liebte, nur noch verachten kann?“

Jmmer lauter, in ſteigender Erregung, hatte ſie geſprochen.
Brenkenhoff war es, als hätte er einen Schlag ins Geſicht er-
halten, als ihre Worte ſo hart und erbarmungslos an ſein Ohr
drangen.

„Mache mich nicht wahnſinnig, Anne-Dore!“ knirſchte erzwi-

ſtalt, als ſie, die Hände abwehrend gegen Günther ausſtreckend, ſchen den Zähnen hervor. „Höre mich wenigſtens, bevor Du
urteilſt! Du haſt Grund zu tadeln, daß ich meine Liebe zu
Dir nicht bekämpfen konnte, bis ich auch vor der Welt frei
geworden, aber verachten darfſt Du mich nicht!“

Das junge Mädchen trat weit ab von ihm und ſagte, müh-
ſam ſeine Erregung niederzwingend:

„Was verdient der Mann, der Weib und Kind beſitzt und
der ſich nicht entblödet, einem anderen Weibe von Liebe zu re-
den? Der dem jungen Mädchen, das er zu lieben vorgibt,
die größte Beleidigung zufügt, die einem Weibe widerfahren
kann, und der es doch noch wagt, die Schwelle jenes Mäd-
chens zu überſchreiten, das nur den einen Wunſch hat, ihn nie
nie mehr zu ſehen, um verzeihen und vergeſſen zu können!“

Die Stimme Anne-Dores brach in heißem Weh. Stumm
deutete ihre Hand nach der Tür. Brenkenhoff aber trat ſchnell
auf ſie zu und faßte ihre Hand. Das Lampenlicht fiel voll
auf ſein edles, blaſſes Geſicht, faſt war es Anne-Dore, als
glänze ein ſcheuer Tropfen in ſeinem dunklen Auge. Zweifelnd
irrte ihr Blick über ſein Antlitz, das ſich tief auf ihre Hand
neigte. Und während ſeine Lippen ihre ſchlanken Finger be-
rührten, da fühlte ſie heiß und glühend den Tropfen aus ſeinen
Augen auf ihrer Hand. Er weinte er, den ſie ſtets ſo
kraftvoll, ſo ſtolz, ſo männlich geſehen, er weinte?

Alle Weichheit ihres Herzens, die ganze volle Liebe quoll
noch einmal auf, aber ſie bezwang ſich und ſagte ſo ruhig als
möglich:

„Leben Sie wohl, Herr v. Brenkenhoff!“
„Anne-Dore!“ ſchrie er auf mit ſo qualvoller Stimme, daß

ſie ihr tief ins Herz drang. Er ſtürzte ihr zu Füßen und
ſchluchzte, ihre Knie umfaſſend, auf:

(Fortſetzung folgt.) e



o e ca —„rere—————T-Z

gefährdeten Straßen die Haustüren um 7 Uhr geſchloſſen wer

ſammelten ſich die Menſchenmaſſen ſofort wieder, wenn der
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 25. Mai.
nete, von den Demonſtranten geräumt worden. Jn anderen
Straßen dauern die Zuſammenſtöße an.

Budapeſt, 23. Mai. Die Exzeſſe wiederholten ſich im Laufe
des Mittags und Nachmittags in verſtärktem Maße. Jn den
Nachmittagsſtunden gelang es ſchließlich der Polizei, die Um-
gebung des Parlaments zu ſäubern. Hierbei wurden auf die
Polizei zahlreiche Schüſſe abgefeuert; ein berittener Poliziſt
ſtürzte, in die Bruſt getroffen, tot vom Pferde, ein anderer
Poliziſt wurde verwundet. Ein zwölfjähriger Schulknabe wurde
durch eine Revolverkugel getötet. Die meiſten Kaufläden ſind
geſchloſſen, der Verkehr ſtockt faſt vollſtändig. Eine größere
Exzedentengruppe verſuchte, in ein Poſtamt einzudringen,
wurde aber von der, Polizei zerſprengt. Auf der Weiznerſtraße
verſuchte die Menge, einen Huſarenleutnant und deſſen Bur-
ſchen vom Pferde zu ziehen. Als die Huſaren nun eine Attacke
xitten, wurden viele Perſonen verletzt. Auf der Weizner
Straße wollte eine Militärpatrouille einen Trupp von De-
monſtnanten auseinandertreiben; hierbei verſuchte ein Arbeiter,
ſich des Gewehrs eines Soldaten zu bemächtigen, worauf der
Soldat ihn niederſchoß. Um 6 Uhr abends traf die Meldung
ein, daß Demonſtranten in den Schuppen der elektriſchen Bahn
in den Vorſtädten eingedrungen feien und dort alles ver-
wüſteten; es wurde dringend Hilfe verlangt. Gleiche Aus-
ſchreitungen ereigneten ſich in den Bureaus der Aſphaltgeſell-
ſchaft in der Weizener Styaße, wo das Jnventar beſchädigt
und verbrannt wurde. Die Exzedenten zündeten die Aſphalt-
fäſſer an und ſteckten damit Straßenbahnwagen in Brand. Am
Zollamtsring 13, wo der Abgeordnete der Arbeitspartei Baron
Vojnich wohnte, wurde eine Bombe geworfen, die im Haustor
und Treppenhaus große Verheerungen anrichtete. Jm Café
Abbazia wurde die geſamte Einrichtung zerſtört. Auf dem
Garayplatz waren gegen 5000 Menſchen verſammelt. Aus
Kleinpeſt zog eine große Menge gegen die Stadt. Die Feuer
wehr meldet zahlreiche Brandlegungen. Jn der Goembgaſſe
ſchoſſen Exzedenten auf die Polizei und auf das Militär, die
von der Waffe Gebrauch machten und die Fliehenden im Au-
itomobil verfolgten. Vier Perſonen wurden verhaftet, die
andern verſuchten, ſich des Automobils zu bemächtigen, wur-
den aber zurückgeſchlagen. Die Polizei ordnete an, daß in den

den ſollten. Am Nachmittag niedergehende heftige Regengüſſe
bewirkten zeitweiſe ein Abflauen der Zuſammenrottungen, doch

Regen aufgehört hatte. Die Freiwillige Rettungsgeſellſchaft
meldet, daß bisher ſieben Tote in das Leichenſchauhaus beför-
dert worden ſind; 140 Verwundete ſind in Behandlung ge-
nommen. Jn den äußeren Bezirken der Stadt patrouillieren
Soldaten und Poliziſten und laſſen keine Anſammlungen zu.

Budapeſt, 23. Mai. Auch am ſpäten Abend dauerten die
Zuſammenſtöße zwiſchen Demonſtranten und Militär fort. Die
Menge ſuchte die Gaslaternen zu zerſtören, wurde aber durch
die Polizei hieran gehindert. Die Straßenbeleuchtung funk-
tioniert zum großen Teil. Eiſenbahnarbeiter ſollen bei Rakos
zwei Eiſenbahnzüge angehalten haben. Abends 9 Uhr erließ
die ſozialdemokratiſche Parteileitung einen Aufruf an die or-
ganiſierte Arbeiterſchaft, den Ausſtand zu beendigen und mor-
gen früh die Arbeit wieder aufzunehmen.

Der Stapellluf des „Jmpevator“.
Hamburg, 23. Mai. Das größte Schiff der Welt, der

„Jmperator“, der für die Hamburg-Amerika-Linie auf der
Vulkanwerft in Hamburg erbaut wird, iſt heute in Gegenwart
des Kaiſers glücklich vom Stapel gelaufen.

Der Kaiſer war gegen 9 Uhr auf dem Dammtorbahnhof an-
gekommen und fuhr von dort nach dem Hafen, von da nach
der Vulkanwerft. Der Kaiſer ſchritt den ganzen „Jmperator“
ab und begab ſich dann mit Bürgermeiſter Dr. Burchard, Ge-
neraldirektor Ballin, Geh. Baurat Flohr von der Vulkanwerft
auf die größtes Erhöhung der Taufkanzel.

Dort hielt mit weit vernehmbarer Stimme Bürgermeiſter
Dr. Burchard die Taufrede: „So tauche in die Wellen, du ge-
waltiges Schiff; ſonnenbeglänzt und erfolgreich, wie unſeres
Kaiſers geſegnetes Leben, ſei deine Meerfahrt, und würdig ſollſt
du dich erweiſen allerwege deiner alten ſturm- und wetterbe-
währten Heimat. Die höchſte Ehre ſoll dir werden. Deutſch-
bands Kaiſer will zu dir reden, und ſtolzen Klanges wird dein
Name ſein. Mit des Kaiſers Majeſtät biſt und bleibſt du un-
Köslich verbunden!“

Nunmehr löſte der Kaiſer die Sektflaſche los, die am Bug
zerſchellte, und ſagte: „Jch taufe dich Jmperator!“

Dann begab er ſich mit dem Gefolge, ſowie dem Senat der
Stadt Hamburg nach der Ellerholzhöft, wo ein eigenes Zelt
errichtet war, um von dort aus dem grandioſen Schauſpiel des
Stapellaufs beizuwohnen.

Ueberall wurde der Kaiſer mit lebhaften Hochrufen empfan-
gen. Die Glocken erklangen, die letzten Hinderniſſe, die das
Schiff am Gleiten hinderten, wurden beſeitigt, und nun, um
934 Uhr, fing der Rieſenkoloß ganz langſam, für das Auge
kaum vernehmbar, zu gleiten an, ein klein wenig nach rechts
geneigt, und erreichte glücklich das Waſſer, haushohe Giſcht-
wellen emporſchleudernd.

Jnnb re Einrichtung des Jmperafor.
Die rieſigen Ausmeſſungen des Schiffes werden eine ſehr be-

hagliche Unterbringung der Paſſagiere geſtatten; man kann
hierbei nur den Wunſch äußern, daß dies nicht allein Reiſenden
der erſten Kajüte zugute kommen möge. Der Elou des Neu-
baues wird ein pompejaniſches Schwimmbad im Schiffe ſein.
Nüchterne Gehirne mögen darüber nachdenken, ob derartiges
bei einer etwa ſechstägigen Ozeanfahrt, auf der den Paſſagieren
zahlreiche Wannen- und Brauſebäder zur Verfügung ſtehen,
nötig iſt.

Jm Rumpfe dieſes 11ſtöckigen Wolkenkratzers unter den
Seeſchiffen ſind Räume für enorme Güterladungen und für
ſo große Maſchinenſäle zu finden, daß ſie jeder Fabrikanlage
auf dem Lande zur höchſten Ehre gereichen würden. Aber
weiter iſt dort noch Platz für ausgedehnte Wirtſchaftsräume,
für Kabinen und Nebengelaſſe, in denen insgeſamt über 5000

untergebracht ſein werden. Herrliche, hohe Säle ſtehen den
Reiſenden zur Verfügung. Die Kabinen werden vornehm
und behaglich ſein und die breiten Promenadendecks haben
Ausdehnungen, die einen größeren Spaziergang ermöglichen.
Aber das iſt alles noch nichts, gibt noch nicht annähernd ein
Bild dieſes neuen deutſchen Seerieſen, der ſich, einmal voll-
endet, wie eine in Pracht und Glanz ſtrahlende Fabelſtadt
präſentieren wird; denn man höre weiter von einem durch
zwei Etagen gehenden Spaſeſaal erſter Kajüte, neben dem na
türlich auch die Speiſeſäle der anderen Kajütsklaſſen beſtehen,
einem Prachtſaal, in dem gleichzeitig 800 Kajütspaſſagiere an
kleinen runden Tiſchen ſpeiſen werden, und man erfahre von
Salons, die eine Breite von 30 Meter haben, einer Reihe von
Geſellſchaftsräumen, die in einer Flucht von 100 Meter Länge
beieinander liegen, von drei Treppenhäuſern, deren größtes
durch ſeine Weite und Ausſtattung einen ſchloßartigen Eindruck
hervorrufen wird, mehreren Perſonenfahrſtühlen, die den Ver-
kehr zwiſchen den elf Stockwerken vermitteln, von einem
Wintergarten, Kaffelauben, Ritz-Carlton- Reſtaurant und Ver-
kaufsläden auf dem Hauptpromenadendeck.

Der Flug vom Oberchehn 1912.
Aus Konſtanz, 21. Mai, wird berichtet:
Die Rieſenvögel der Luft kommen heran. Helmuth Hirth iſt

Erſter. Er wird auch Erſter für die ganze Strecke ſein und den
Prinz Heinrich-Preis der Lüfte davontragen. Oberleutnant
Barends und der bayeriſche Rittmeiſter Graf Wolfskeel landen
kurz danach beinahe zur ſelben Zeit und wenig ſpäter ſpringt
Leutnant Mahnke aus dem Führerſitz ſeiner Maſchine.

der Leitung des Heeres beſtellt iſt, ebenfalls von Freibung i.
Br. kommend, nieder, und der Graf, der ſelbſt am Steuer ſteht,
entführt die frohen „Vier“nach dem gaſtlichen Friedrichshafen.
Dann erfährt man Einzelheiten über die Leiſtungen der tap-
geſen und Schwarzwald. Vor zwei, drei Jahren, wer hätte es
feren Schwarzwaldflieger. Sie ſchraubten ſich über Freiburg
in weitgezogener Spirale in die Höhe. Mühſam: 1200 Meter
hoch ſetzen ſie zur Heldenfahrt an und hielten aus. Mit glän-
zenden Augen betraten ſie nach vollbrachter Arbeit den Wie-
ſenplan der Zielſtation.

Der Flug vom Oberrhein 1912 iſt beendet: er ſtellt ſich im
Vergleich zu allen früheren deutſchen Veranſtaltungen ähnli-
cher Art und ähnlichen Umfangs als das glänzendſte Ereignis
auf dem Gebiete der deutſchen Aviatik dar. Monate und Wo-
chen hatten die Vorbereitungen organiſatoriſcher Natur bean-
ſprucht, aber die großen Mühen haben ſich vielfach gelohnt.
Flieger wie Autobegleiter können den Wert dieſer vorbildli-
chen Arrangierung allein in vollem Maße ſchätzen, und ſie an-
erkennen in rühmenden Worten das Geleiſtete. Daß die loka-
len Schauflüge ohne Mißklänge ſich vollzogen, das iſt letzten
Endes den Organiſatoren im großen Ausſchuß wie in den
örtlichen Komitees zu danken. Das aber, was dieſem Fluge
einen beſonders erfreulichen, ja feſtlichen Gehalt verleiht, was
ihm eine nationale Bedeutung im beſten Sinne des Wortes
gibt, iſt das erzielte Ergebnis, vorab die Leiſtungen Hirths,
der den anderen nicht weniger Wackeren, Barends, Mahnke
und Wolfskeel ein ſtolzer Führer war. Das deutſche Flug-
weſen hat bewieſen, daß es einen außerordentlich hohen Grad
von Tüchtigkeit und Gewandtheit erreicht hat, die aviatiſche
Jnduſtrie des Vaterlandes hat ſich hervorragend bewährt. Vo-
unternehmen wollen, dieſe ſtarken Wälle zu überfliegen? Nun
ſind ſie bezwungen. Die ſtillen Täler, die die Zeppelin-
luftſchiffe wohl geſehen und gehört, vernahmen den Jubelge-
ſang der Flugmaſchinen und die Höhen mußten nach oben
fchauen.

Hirths prächtige Einzelleiſtungen werden überall, auch im
Auslande, voll gewürdigt. Er hat ſich das unbeſtreitbare An-
recht erworben, fortab den Klaſſikern der Aviatik der ganzen
Welt zugezählt zu werden.

Jn techniſcher Hinſicht liefern die Reſultate des oberrheini-
ſchen Fluges eine Fülle wertvoller Anregungen. Die Argus-
motore, mit denen die Maſchinen Hirths, Barends und Mahn-
kes ausgerüſtet ſind, haben ſchöne Siege errungen, der fran-
ßöſiſche „Gnom“, der den Propeller des Wolfskeelſchen Appa-
rates antreibt, hat, was er verſprach, gehalten. Die Erkun-
digungsübung Metz-Saarbrücken, die Aufſtiegkonkurrenz in
Mainz, an der ſich auch der Zeppelinkreuzer „Viktoria Luiſe“
beteiligte, geben der Armeeleitung ein reiches Material zu
eingehenden Studien und wichtige Hinweiſe für die Handha-
bung der „neuen Waffe“.

Alles Hyperſportliche iſt in dieſem Wettbewerb um den Prinz
Heinrich-Preis der Lüfte vermieden worden. Das war gut ſo.
Dieſe kluge Zurückhaltung desgleichen hat ihr Teil dazu bei-
getragen, Unfälle zu verhüten. So darf man mit größter Zu-
friedenheit auf den Flug vom Oberrhein 1912 zurückblicken:
es bedeutet in der Geſchichte der deutſchen Aviatik ein Ruhmes-
blatt, das man wie die vielen einzelnen Erinnerungen an ſel-
ten reizvolle Bilder während der Fahrt nie vergeſſen wird.
Man darf ſich von den geſammelten Erfahrungen mit Recht
den größten Gewinn für unſer geſamtes Flugweſen verſprechen.

Konſtanz, 23. Mai. Bei der Preisverteilung im ober-
rheiniſchen Zuverläſſigkeitsfluge erhielt Oberingenieur Hirth
den Ehrenpreis des Prinzen Heinrich von Preußen für die
beſte Geſamtleiſtung.

Nach einer Stunde ungefähr, geht der neue Zeppelin, der von

Bürgürmeiſter Dr. Roth ein Falſchſpipler?
Seit Wochen hallt die freiſinnige Preſſe von Klagen wieder,

daß der Bürgermeiſter des Städtchens Burgſtadt im Königreich
Sachſen als Erſter Bürgermeiſter der Stadt Zittau nicht beſtä-
tigt worden ſei, weil er, Roth, freiſinnig ſei.

Dazu ſchreibt die „Neue Reichskorr.“:

Menſchen 1100 Mann Beſatzung und 4000 Reiſende

it der Angelegenheit der Nichtbeſtätigung des Bürgermei-
ſters Dr. Roth, den die Stadt Zittau zu ihrem Oberbürgermei-
ſter erwählt hat, iſt die geſamte freiſinnige Preſſe mit einer
Wiederaufwärmung der ſatſam bekannten Behauptung krebſen
gegangen, daß die Nichtbeſtätigung aus politiſchen Gründen,
nämlich weil Dr. Roth freiſinnig ſei, erfolgt wäre. Jn der
Sitzung der Zweiten ſächſiſchen Kammer vom 17. Mai hat

ther Staatsminiſter Graf Vitzthum v. Eckſtädt in amtlicher
Form die Erklärung abgegeben, daß politiſche Momente bei der
Nichtbeſtätigung vollſtändig ausſcheiden. Zur Sache hat der
Miniſter dann ausgeführt: „Ob der Betreffende fortſchrittlich
oder konſervativ ſei, ſei bei der ſittlichen Bewertung ſeiner
Perſon ganz gleichgültig. Der Kreishauptmann von Bautzen
habe ſeine Entſcheidung bei der Nichtbeſtätigung auf drei
Gründe geſtützt: 1. habe ſich Dr. Roth dem Haſardſpiel erge-
ben und dei Polizeiſtunde überſchritten, 2. wird ihm auf Grund
verſchiedener Vorkommniſſe Falſchſpiel vorgeworfen, die das
Gericht nicht alle für widerlegt erachtet hat, 3. wird Dr. Roth
grober Mißbrauch der ihm als Bürgermeiſter von Burgſtädt
in ſeine Hand gelegten Strafgewalt zur Laſt gelegt. Daß das
Miniſterium nicht gegen Roth als Bürgermeiſter von Burg-
ſtädt vorgegangen ſei, liege daran, daß er ſich um Burgſtädt
große Verdienſte erworben habe. Der Kreishauptmann von
Bautzen hat die Beſtätigung verſagt, da er zu dem Schluſſe
gekommen, daß Dr. Roth die Makelloſigkeit, Lauterkeit und
Feſtigkeit des Charakters nicht beſitze, die für die Uebernahme
eines ſo bedeutenden Amtes, wie das eines Oberbürgermei-
ſters von Zittau, erforderlich iſt. Nach Anſicht des Miniſteriums
ſei der Kreishauptmann mit ſeinem Schluſſe durchaus im
Recht geweſen.“

Von der Loyalität der freiſinnigen Preſſe hätte man erwarten
ſollen, daß ſie von dieſer amtlichen Feſtſtellung Akt nimmt
und demgemäß die Haltloſigkeit der vorerwähnten Behaup-
tung eingeſteht. Was tut aber das freiſinnig- demokratiſche
„Berliner Tageblatt“? Es gibt die Erklärung des Miniſters
in folgender Form wieder: „Der Miniſter des Jnnern Graf
Vitzthum erwiderte: Die Entſcheidung des Kreishauptmanns
ſtütze ſich nicht auf politiſche Motive, ſondern auf perſönliche
Gründe. Die Nichtbeſtätigung ſei im Einverſtändnis mit der
Regierung erfolgt, doch, wie geſagt, die politiſche Betätigung
habe dabei keine Rolle geſpielt. Die Beſtätigung zum Oberbür-
germeiſter mache eine Prüfung der geſamten Perſönlichkeit
des Gewählten notwendig, und es gäbe keine Vorſchrift, daß
dieſe Prüfung vor der Tätigkeit als Abgeordneter Halt machen
müſſe. Der Miniſter teilte dann einzelne Gründe aus dem
privaten Leben und aus der amtlichen Tätigkeit Dr. Roths mit,
auf die ſich die Nichtbeſtätigung ſtützt. Es handelte ſich dabei
namentlich um den Vorwurf, hin und wieder haſardiert zu ha-
ben. Im Hauſe herrſchte nach dieſer Rede ſtarke Unruhe.“

Die Ehrlichkeit der „Berliner Tageblatts“ reicht alſo nicht
ſo weit, die unter Nr. 2 und Nr. 3 angeführten Gründe ſeinen
Leſern mitzuteilen. Aber gerade dieſe Gründe der vom
Gericht als nicht widerlegt erachtete Vorwurf wiederholten
Falſchſpiels und grober Mißbrauch der Strafgewalt, den ſich
Dr. Roth hat zuſchulden kommen laſſen ſind es doch, die
eine Beſtätigung der Wahl nicht haben tunlich erſcheinen laſ
ſen. Hoffentlich bietet ſich, noch ehe die Angelegenheit in Ver-
geſſenheit gerät, im Deutſchen Reichstag oder im preußiſchen
Abgeordnetenhaus ein Anlaß, um in voller Oeffentlichkeit feſt
zuſtellen, daß die in der Agitation der freiſinnigen Preſſe ſehr
beliebte Behauptung, es werde bei der Beſtätigung kommunaler
Beamten zu ungunſten des Freiſinns verfahren, ſich wieder
einmal als völlig haltlos und unberechtigt erwieſen hat.

Die braunſchweigiſche Erbfolge.
Der Tod des Prinzen Georg Wilhelm von Cumberland iſt

geeignet, die Frage der braunſchweigiſchen Erbfolge wieder
neu aufzurollen. Die welfiſche Familie iſt nicht grundfätzlich
ihres Braunſchweiger Erbrechts verluſtig erklärt worden, was
auch rechtlich gar nicht möglich wäre, ſondern zunächſt nur in
der Perſon ihres jetzigen Hauptes, des Herzogs von Cumber-
land, der ſich ebenſo wie ſein Vater, der verſtorbene ehemalige
König von Hannover, nicht dazu verſtehen konnte, das König-
reich Preußen in ſeiner jetzigen Geſtalt mit der Provinz Han-
nover anzuerkennen. Aus dieſem Grunde wurde ihm die Aus-
übung der Erbfolge in Braunſchweig verſagt und iſt ihm ver-
ſagt geblieben, ſoviel Bemühungen auch von verſchiedenſten
Seiten gemacht worden ſind, eine Verſtändigung herbeizufüh-
ren. Der letzte Verſuch hätte, wie es damals hieß, beinahe
dazu geführt. Herzog Ernſt Auguſt wollte für ſeine Perſon
auf das Thronrecht in Braunſchweig verzichten, ebenſo ſein
älteſter Sohn, der jetzt geſtorben iſt und ſtets kränklich war
und auch nicht als regierungsfähig galt. Beide wollten ihre
Anſprüche dem jüngeren Sohne des Herzogs, dem Prinzen
Ernſt Auguſt, der augenblicklich als Offizier bei einem Mün-
chener Garderegiment ſteht, übertragen. Dieſer hätte dann für
ſich und ſeine etwaige Familie auf Hannover verzichten kön-
nen. Gegen dieſe Löſung an ſich erhob Preußen keinen Ein-
ſpruch. Es wollte ſich aber für die Zukunft decken. Es blieb
denkbar, daß der künftige Herzog von Braunſchweig keine
Nachkommen hatte und daß dann möglicherweiſe die Erban-
ſprüche ſeines älteren Bruders und ſeiner etwaigen Kinder
wieder hervortreten würden. Jetzt iſt der ältere Bruder ge-
ſtorben. Als einziger Erbe des Hauſes Cumberland und damit
der Träger der Anſprüche des Hauſes auf den Thron von
Braunſchweig iſt der junge bayeriſche Gardeoffizier, gegen deſ-
ſen Perſon keine Einwände vorliegen. Es erſcheint nicht ganz
unmöglich, ſondern direkt wahrſcheinlich, daß die Verſtändi-
gungsverhandlungen jetzt neuerlich wieder aufgenommen wer-
den. Der alte Herzog wird kaum mehr den Wunſch haben,

die Regierung in Braunſchweig ſelbſt anzutreten. Hinderniſſe
gegen ſeinen jetzt einzigen Erben beſtehen nicht, und ſo iſt es
wohl möglich, daß ſie auch zu einem Ziele führen. Voraus-
ſetzung bleibt natürlich, daß der künftige Herzog von Braun-
ſchweig für ſich und ſeine Erben auf das Königreich Hannover
verzichtet

Die Schweſter des Prinzen Ernſt Auguſt iſt die Groß-
herzogin von Mecklenburg-Schwerin, alſo eine Schwägerin der
deutſchen Kronprinzeſſin. Auch dieſe perſönlichen Bezieh-
ungen könnten eine Verſöhnung erleichtern. Ein hanoveri
ſches Blatt bemerkt zu der ſich unheilvoll hinausziehenden Lö-
ſung der „Braunſchweigiſchen Frage“ folgendes: Die Rege-
lung der „Braunſchweigiſchen Frage,“ die ſich allmählich zu
einer ſchwärenden Wunde am deutſchen Reichskörper entwik-

nun auf eine Anfrage des fortſchrittlichen Abgeordneten Gün- kelt hat, auf deren baldige endgültige Heilung man trotz der
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vielen Enttäuſchungen im Jntereſſe des deutſchen Volkesunddes
Herzogtums Braunſchweig immer und immer wieder hoffte,
iſt jetzt in eine ganz unabſehbare Ferne gerückt. Es iſt durch
dieſes furchtbare Unglück eine Lage geſchaffen, die man in
dieſer flüchtigen Stunde gar nicht nach allen Seiten ermeſſen
kann. Wird Ernſt Auguſt, der jüngſte Sohn des Herzogs von
Cumberland, wenn Preußen ihm jetzt die Hand reichen und
ſeine Thronbeſteigung in Braunſchweig zulaſſen ſollte, auch
jetzt noch bereit ſein, für ſich und ſeine Deſzendenz auf Han-
nover zu verzichten? Tnritt er aber jetzt an die Stelle des
toten Bruders und wird er Träger der welfiſchen Familien-
tradition, ſo wird die „Braunſchweigiſche Frage“ auch fürder-
hin ungelöſt bleiben.

Berlin, 24. Mai. Nach einer Dresdener Nachricht ſollte
der Herzog von Cumberland allen deutſchen Bundesfürſten
außer dem deutſchen Kaiſer Anzeige vom Hinſcheiden des Prin-
zen Georg Wilhelm gemacht haben. Die Dresdener Nachricht
entſpricht jedoch nicht den Tatſachen. Wie nämlich neuerdings
die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet, hat zwiſchen dem Kaiſer
und dem Herzog von Cumberland ein herzlicher Depeſchen-
wechſel ſtattgefunden. Eine Meldung, daß das von Kaiſer
Wilhelm abgeſandte Beileidstelegramm nicht an den Herzog,
ſondern an die Herzogin von Cumberland adreſſiert geweſen
ſei, iſt irrig.

Marokko.
Paris, 23. Mai. Die letzten Nachrichten aus Fez lauten

ſehr beunruhigend. Feindliche Harkas ſammeln ſich kaum zehn
Kilometer entfernt von der Stadt und zwingen die franzoſen-
freundlichen Stämme, ſich ihnen anzuſchließen. Sie legen die
franzöſiſche, durch die geringe Truppenzahl bedingte Untätig-
keit als Schwäche aus. Viele Bewohner verlaſſen Fez aus
Furcht vor einer neuen Belagerung. Jnnerhalb der Stadt
herrſcht eine derartige Volkserregung, daß neulich die Hinrich-
tung von 16 Europäern verſchoben werden mußte, weil ein
Aufſtand befürchtet wurde. Jn Pariſer ſachkundigen Kreiſen
wird eine ſchleunige Sendung neuer Verſtärkungen als erfor-
derlich erachtet. Nach einer weiteren Pariſer Meldung ſcheint
eine Angriff auf Fez unmittelbar bevorzuſtehen. Am 19. Mai
wagten ſich einige Aufrührer bis in die Gärten unterhalb der
Stadtmauer vor und gaben von dort Schüſſe ab. Eine Meldung
vom 23. Mai aus Fez beſagt noch: Eine Bande von 200 Plün-
derern verſuchte in der Nacht vom 22. die Gärten um Fez
zu plündern, wurde aber zerſtreut. Die Lage in Fez iſt un-
verändert.

Fez, 24. Mai. Geſtern vormittag fand unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit und unter Anwendung aller Sicherheitsmaß-
regeln die Hinrichtung der bisher vom Kriegsgericht zum Tode
verurteilten 48 Marokkaner ſtatt. Abteilungen der Tabors
waren beordert worden, der Exekution beizuwohnen, um ihnen
ein abſchreckendes Beiſpiel zu geben.

Ausland.
London, 23. Mai. Der Generalſekretär des Transport-

arbeiterverbandes hat eine Anfrage über die Ausdehnung des
Generalſtreiks dahin beantwortet, daß zunächſt alle Transport-
arbeiter in London die Arbeit einzuſtellen haben, nötigenfalls
d der Generalſtreik ſpäter auf das ganze Land ausgedehnt
werden.

Deutſches Reich.
Bhörrlin, 23. Mai. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

traf heute vormittag gegen 189 Uhr in Hamburg ein und
vollzog die Taufe des Rieſendampfers „Jmperator“.

S Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt der preußiſche Land-
tagsabgeordnete Geh. Juſtizrat, Landgerichtsrat Peltaſohn am
Donnerstag nach längerem Leiden geſtorben. Er gehörte
der Fortſchrittlichen Volkspartei an und vertrat den Wahlkreis
MognlnoZninWongrowitz. Ferner iſt in Wiesbaden,
wo er zur Kur weilte, der konſervative Landtagsabgeordnete
Firzlaff geſtorben. Firzlaff, der der konſervativen Partei an
gehörte, vertrat ſeit 1898 den Wahlkreis Köslin-Kolberg. Er
iſt 1846 in Luſtebuhr in Pommern geboren, war Zimmermei-
ſter und zuletzt Rentier in ſeinem Heimatsorte. Von 1898
bis 1903 vertrat er den Wahlkreis Kolberg-Köslin guch im
Reichstage.

Breslau, 24. Mai. Der für die Neuwahl eines Oberbür-
germeiſters eingeſetzte Stadtverordnetenausſchuß beſchloß mit
allen gegen eine Stimme, den zweiten Bürgermeiſter von Char-
lottenburg, Matting, als Oberbürgermeiſter vorzuſchlagen.

Drovinz und Umgegend.
Rampitz, 23. Mai. Das Leben genommen hat ſich hier

am vergangenen Freitag eine ältere Wirtſchafterin. Die Ur-
ſache iſt auf ein andauerndes Leiden zurückzuführen.

Lützen, 21. Mai. Geſtern abend kam ein Unbekannter
zu einem hieſigen Gutsbeſitzer. Er ſtellte ſich der gerade an-
weſenden Ehefrau als der Fuhrwerksbeſitzer Zeiße aus Weimar
vor und erzählte, er habe eine Radtour nach dem durch eine
Windhoſe verwüſteten Dorfe Sehlis bei Taucha gemacht. Auf
der Rückreiſe ſei ihm das Geld ausgegangen, weshalb er ſein
Rad, um in Lützen übernachten zu können, zum Preiſe von
10 M verkaufen wolle. Da das Rad noch in gutem Zuſtande
war, ſo wurde ihm der Betrag von 10 auch bezahlt. Als
der Fahrradverkäufer ſpäter nach dem Gaſthof „Drei Linden“
kam, um dort zu übernachten, wurde er von Herrn Förſter
Müller, dem er den Verkauf ſeines Fahrrades erzählte und
hierbei verſchiedene unwahre Angaben machte, wegen ſeines
verdächtigen Benehmens und Ausſehens angehalten und dem
gerade vorbeigehenden Nachtſchutzmann Potzelt übergeben,
welcher ihn in Polizeigewahrſam brachte. Bei ſeiner heutigen
gerichtlichen Vernehmung gab der Verhaftete an, der augen-
blicklich wohnſitz- und ſtellungsloſe Kellner Otto Braunrot aus
Halle zu ſein. Eine telegraphiſche Anfrage nach Weimar ergab
auch, daß es einen Fuhrwerkbeſitzer Zeiße in Weimar wohl
gegeben, dieſer aber längſt verſtorben ſei. Auch ſind in letzter
Woche in Weimar 12 Fahrräder geſtohlen worden. Man ver-
mutet, daß das hier verkaufte Rad zu letzteren gehört. Braun-
rot wurde in Unterſuchungshaft genommen. Man glaubt mit
ihm einen ſog. „ſchweren Jungen“ gefaßt zu haben. Wie
noch mitgeteilt wird, war er erſt am 14. Mai ds. Js. aus dem

Zuchthauſe, wo er eine 5jährige Strafe wegen Silberdiebſtahls
verbüßt hatte, entlaſſen worden.

Raßnitz, 22. Mai. Seitens der Deutſch-Oeſterreichiſchen
Bergwerksgeſellſchaft zu Dresden (Beunger Kohlenwerke) fin-
den, ſo ſchreibt die „H. Z.“ gegenwärtig im hieſigen Aeuenge-
lände Bohrungen nach Braunkohle ſtatt. Auf den Wieſen von
Frenzel, Ziegler, Schilling und Bärmann ſind 4 Bohrlöcher
eingeſchlagen worden. Jn den Gemarkungen Wegwitz und
Zöſchen werden ebenfalls Bohrungen ausgeführt.

Aus der Elſtercue, 22. Mai. Seit Aufgang der Rehbock-
jagd ſind die Jagdpächter in den hieſigen Revieren mehrfach
auf Pirſchgang oder Anſtand geweſen, und verſchiedene BVöcke,
der Stolz unſerer Wälder, ſind erlegt worden. Jn den König-
lichen Waldungen bei Burglaebenau ſind zwei kapitale Sechſer-
böcke erbeutet worden, ebenfalls zwei auf dem Jagdrevier des
Herrn Rittergutsbeſitzers Schwarzburger-Burgliebenau. Jn
den Raßnitzer Waldungen ſchoß Herr Konſul der Niederlande
de Liagre aus Leipzig einen ſtarken Bock. Auf dem Jagdrevier
des Herrn Amtmanns Lehmann- Weßmar und im Walde bei
Zöſchen wurde je ein kapitaler Bock zur Strecke gebracht. Durch-
weg iſt das Wildpret feiſt. Die Gehörne ſind ſehr verſchieden.
Die Stangen ſind bei einigen eng zuſammengeſtellt, bei anderen
herrlich geperlt mit langen Enden.

Dürrenberg, 23. Mai. Zum Fernſprechverkehr iſt, wie
amtlich bekannt gegeben wird, Dürrenberg mit Guben zuge-
laſſen worden.

Naumburg, 24. Mai. Jn großer Anzahl weilen ſeit ge-
ſtern alte und junge Herren des Köſener S. C.- Verbandes in
unſerer Stadt, um ihre ſonſt in Bad Köſen abgehaltenen Be-
ratungen hier zu erledigen. Wir zweifeln nicht, daß ſie durch
das Entgegenkommen der ſtädtiſchen Behörden wie der Ein-
wohnerſchaft jede gewünſchte Förderung ihrer Beſtrebungen
ſinden werden, und hoffen, daß ſie von der Gaſtfreundſchaft der
Stadt Naumburg nur den angenehmſten Eindruck gewinnen.
Schon geſtern ſah man vielfach die bunten Farben auftauchen;
an manchen Wohnungen ſah man Fähnchen in Verbindungs-
ſarben, heute ſchon manche Flagge an einzelnen Häuſern, und
dazu die vielen Buntmützen, zu deren Empfange mannigfache
Vorbereitungen getroffen werden. Das Wetter iſt ein wenig
trübe. Heute vormittag 9,15 Uhr haben in der Aula des
Realgymnaſiums die Verhandlungen des Altherrenverbandes
begonnen und dann findet am Abend in der „Reichskrone“ der
allgemeine Kommers der alten und jungen Korpsſtudenten
ſtatt. Am Sonnabend vormittag erfolgt auf der Rudelsburg
der herkömmliche „Fuchsſturm“, wozu für Nichtkorpsſtudenten
vom Freitag ab in der „Reichskrone“ Karten abgegeben wer-
den. Der Köſener S. C.-Verband aktiver Korpsſtudenten hat
am Mittwoch einſtimmig beſchloſſen, daß jeder aktive und in-
aktive Korpsſtudent zur nationalen Flugſpende 8 A beitragen
ſoll. Damit wird am 1. Juli jener Sammlung die Summe
von 25 000 M zugeführt werden.

Halle, 24. Mai. Am Donnerstag nachmittag wurden der
Vortragskünſtlerin Erna Koſchel, die gegenwärtig im Wal-
halla-Theater auftritt, für 10 000-—-12 000 A Brillanten und
Schmuckſachen entwendet. Der Täter wird in einem Franzoſen
der ſich de la Deſſa nannte und der Künſtlerin immer nachreiſte
vermutet. Von dem Täter, der ſeit Donnerstag verſchwunden
iſt und Halle wahrſcheinlich den Rücken gekehrt hat, fehlt trotz
eifriger Nachforſchungen bis jetzt jede Spur.

Halle, 23. Mai. Vorvergangene Nacht iſt im Lokomotiv-
ſchuppen 3 der Maſchinenwärter Zachwai zwiſchen eine Ma-
ſchine und einen Torpfeiler gekommen, wobei ihm der Kopf
eingedrückt wurde. Bei ſeiner Einlieferung in die Klinik war
er bereits tot.

Laucha a U., 23. Mai. Als in Dorndorf bei Laucha der
Landwirtsſohn Zeigermann und der jugendliche Arbeiter Her-
zau in die Lehmgrube der Gemeinde gefahren waren, um
Lehm zu holen, löſte ſich ein Stück Lehmwand los und traf den
H. in den Rücken, ſo daß er mit dem Kopfe gegen das Hin-
terrad des Wagens geſchleudert wurde. Der Tod trat ſofort
ein.

Bikkerfeld, 22. Mai. Vermißt wird der Gärtnereibeſitzer
Otto Schönfeld. Er hatte bei ſeinem Weggange eine größere
Geldſumme bei ſich geführt.

Eilcktiburg, 22. Mai. Uebertriebenes Ehrgefühl hat den
Gemeinderechnungsführer Pretzſch in Schwemſal in den Tod
getrieben. Wegen eines Rechenfehlers, der ſich in ſeine Bü-
cher eingeſchlichen hatte und deſſen Beſeitigung ihm nicht ge-
lang, erhängte ſich, wie die „L. N. N.“ melden, der unbeſchol-
tene Mann in einem Wäldchen nahe der Hammermühle.

Cöthen, 23. Mai. Der Magdeburger Bankverein, eröffnet
mit dem heutigen Tage hier eine Filiale. Die Bureaus be-
finden ſich in den bisherigen Räumen des Bankhauſes Lüdicke
u. Müller. Wie ferner verlautet, beruft dieſe letztere Firma
ihre Gläubiger für den 30. Mai zu einer Verſammlung in
Cöthen, um eine außergerichtliche Liquidation in die Wege zu
leiten.

Hceilberſtaht, 20. Mai. Nachdem erſt vor kurzer Zeit die
Firma A. Nikolaus, Molkerei und Schweineſchlächterei, im be-
nachbarten Dedeleben ihre Zahlungen eingeſtellt hatte, iſt nun-
mehr auch über das Vermögen der Schweineſchlächterei C. Hei-
ſer u. Co. und mit ihr über das des Kaufmanns Adolf Maus-
hake das Konkursverfahren eröffnet worden. Beide Firmen,
die durchſchnittlich 1500 bis 2000 Schweine gehalten haben,
ſind Opfer der langjährigen Seuchen geworden. Mit ihnen
verlieren aber auch ſehr viele andere Beſitzer große Summen.
Einer von ihnen, der Landwirt Valentin Knackſtedl, der ge-
rüchtweiſe 24000 A verloren haben ſoll, hat ſich in einem An-
fall von Schwermut über ſeinen Verluſt erhängt.

Loburg, 23. Mai. Die Unterſchlagungen des flüchtigen
Verwalters der hieſigen Ländlichen Spar- und Darlehnskaſſe,
Getreidehändlers Juſt, von dem man immer noch nicht weiß,
ob er wirklich durch Selbſtmord geendet hat oder noch in Ab-
geſchiedenheit irgendwo lebt, ſind jetzt auf 749 804 A insge-
ſamt feſtgeſtellt. Die Kaſſe allein zeigt ein Defizit von 690 000
Mark.

Torgau, 23. Mai. Jn Großwig bei Torgau wurde das
drei Jahre alte Kind des Hofmeiſters Görnex von einem pol-

niſchen Arbeiter vom Felde in das Dorf geſchickt, um Streich-
hölzer zu holen. Unterwegs hat das Kind vermutlich mit den
Streichhölzern geſpielt, die Kleider haben Feuer gefangen,
und das Kind iſt verbrannt.

Norxödhauſen, 23. Mai. Auf Schacht 1 der Nordhäuſer
Kaliwerke wurde der Schachtarbeiter Grunig beim Losteilen
von Geſteinsmaſſen von einem herabſtürzenden Steinblock zer-
ſchmettert. Der Bergmann war ſofort tot.

Bad Suchſa, 22. Mai. Heute vormittag von 9 Uhr ab
fand in dem Erholungsheim „Eulingswieſe“ bei Bad Sachſa
die diesjährige Hauptverſammlung des Verbandes der Gemein-
debeamten der Provinz Sachſen ſtatt, die von 57 Vertretern
mit 1965 Stimmen beſchickt war und der ein Begrüßungsabend
vorausgegangen war. Der Verbandstag beſchäftigte ſich haupt-
ſächlich mit geſchäftlichen Angelegenheiten. Der Geſchäftsbe-
richt über das dem Verbande gehörige Erholungsheim „Eu-
lingswieſe“ zeigt eine erfreuliche Steigerung der Beſuchszif-
fern und läßt dieſe auch für die begonnene Saiſon erhoffen.
Wie im Vorjahre ſoll auch 1912 eine Lotterie zum Beſten des
Heims ſtattfinden. Der Vorſtand wurde durch eine bautechni-
ſche Kraft verſtärkt. 1913 ſoll die Hauptverſammlung wieder
in Eulingswieſe ſtattfinden. Nach Schluß der Verhandlungen
fand im Heim gemeinſames Eſſen ſtatt.

Mehlis, 21. Mai. Die „Henneberger Zeitung“ ſchreibt:
Ein vierjähriger Knabe, der mit ſeiner ſechs Jahre alten
Schweſter an der Futterſchneidemaſchine ſich zu ſchaffen machte,
geriet mit der linken Hand in die Meſſer und verlor drei Fin-
ger. Die Mutter eilte ſofort zu einem Arzt, der den Knaben
chloroformierte. Da das Kind während der Operation er-
wachte, wurde eine Nachbetäubung vorgenommen, aus der es
leider nicht wieder erweckt werden konnte. Dem Vernehmen
nach ſoll das Kind herzkrank geweſen ſein.

Bautzen, 22. Mai. Jn Wetro vergiftete das Dienſtmäd-
chen Gawomtka das 2jährige Kind ſeiner Dienſtherrſchaft, des
Gutsbeſitzers Bräuer, um aus dem Dienſt loszukommen. Die
Tat geſchah, während die Eltern in der Kirche waren.

Lokales.
Merſeburg, 24. Mai.

Nochmals das Pfingſtwetter. Vom Brocken, 22. Mai,
wird nachſtehende Wetteranſage verbreitet: „Die Witterung
dürfte zunächſt zwar noch unbeſtändig bleiben, auch teilweiſe
zu elektriſchen Entladungen neigen, jedoch iſt Ausſicht vorhan-
den, daß wieder ſonniges und etwas wärmeres Wetter ein-
tritt.“

Gerichtszeitung.
Bremen, 21. Mai. Der Bremer Kaufmann Albert Plate

hatte als Teilhaber der Baumwollfirma Gebr. Plate in Bremen
zum Zwecke von Spekulationen über zwei Millionen Al unter-
ſchlagen und durch falſche Buchungen an ſich gebracht. Durch
ſeine Spekulationen hat er 3 Millionen gewonnen und 4
Millionen verloren. Seine Differenzgeſchäfte beliefen ſich auf
etwa 190 Millionen A. Er wurde zu 3 Jahren und 6 Mo-
naten Gefängnis verurteilt.

Naumburg, 23. Mai. Am 1. Februar d. Js. konte auf der Grube
„Rheinland“ bei Großkayna an einer tiefgelegenen Stelle des Tagebaues
wegen Waſſers nicht gearbeitet werden. Es war deshalb, um das
Herabrollen der Wagen zu verhindern, ein Pfahl eingeſchlagen, der aber
während der Arbeit brach. Durch den rollenden Wagen wurde das Seil
ſtraff geſpannt, die Seilhaſpel ſetzte ſich in Bewegung und durch eine daran
befindliche Klaue wurde der Arbeiter Schimpfermann erſchlagen. Heute
hatten ſich deshalb zu verantworten der Grubeninſpektor Otto Trautmann
aus Großkayna, die Grubenſteiger Otto Schottmann, Hermann Worlich,
die Aufſeher Otto Saupe und Theodor Zelle aus Frankleben. Wegen
fahrläſſiger Tötung wurden die Angeklagten freigeſprochen, dagegen er-
hielten wegen Uebertretung des Bergbaugeſetzes die beiden Aufſehr je
10 M Geldſtrafe, die anderen je 30 M Geldſtrafe.

Mannheim, 23. Mai. Nach einer durchzechten Nacht machte am
Donnerstag früh der 33jährige, verheiratete Chauffeur Zwacke mit ſieben
Fahrgäſten einen Automobilausflug nach Heidelberg. Das Automobil
rannte auf der Fahrt gegen einen Baum. Die Jnſaſſen wurden heraus-
geſchleudert. Der Chauffeur und ein Jnſaſſe erlitten Schädelbrüche, eine
25jährige Kellnerin ſchwere innere Verletzungen, die übrigen leichtere
Contuſionen.

Moskau, 23. Mai. Wie aus Nowo Alexandria (Gouvernement Ljub-
lin) gemeldet wird, iſt der ganze Vorort von Wonwolniza mit 300 Ge-
bäuden niedergebrannt.

RNeuſtadt, 23. Mai. Jn Holtzenplotz wurde der ſtädtiſche Rentmei-
ſter Grüttner mit durchſchoſſener Schläfe qufgefunden. Neben ihm lag
die Leiche eines 21jährigen Dienſtmädchens namens Richter, das gleich-
falls durch einen Schuß in den Kopf getötet worden war. Grüttner war
Kaſſierer der ſtädtiſchen Sparkaſſe, 59 Jahre alt und verheiratet.

Schwarzburg, 23. Mai. Jn Böhlen erſchoß der 52 Jahre alte Weber
Adalbert Koch ſeine in gleichem Alter ſtehende Frau, Mutter von neun
Kindern. Die Gründe zur Tat ſind unbekannt. Der Mörder iſt flüchtig.

Frankfurt a. M., 23. Mai. Der amerikaniſche Generalkonſul Frank
D. Hill iſt am Donnerstag vormittag tödlich verunglückt. Er wohnte
als Junggeſelle in einem hieſigen großen Hotel und ſtürzte über das Ge-
länder der Treppe mi dritten Stockwerk ins Treppenhaus hinab, wo er
mit einem Schädelbruch tot liegen blieb.

Leipzig, 24. Mai. Der Musketier Henker in der 11. Kompagnie des
107. Jnfanterie- Regiments erhielt die Mitteilung, daß er als Erbe eines
in Südamerika verſtorbenen Onkels in Betracht komme. Die Militär-
behörde ermittelte, daß es ſich um den Anteil von ſechs Millionen han-
delt, auf den der Musketier rechnen könne. Die ganze Erbſchaft beträgt
125 Millionen. Es nehmen an ihr etwa 20 Perſonen teil.

Neapel, 23. Mai. Ueber eine Straßenbahn-Kataſtrophe, die ſich
heute hier zugetragen, wird berichtet: Kurz nach 7 Uhr früh verließ der
Straßenbahnzug, der aus dem Motorwagen und zwei Anhängern be-
ſtand, Arzano. Die Paſſagiere, ungefähr 300 Männer und Frauen,
waren Arbeiter, die ſich nach Neapel zur Arbeit begeben wollten. Die
Nacht über hatte es geregnet, und der Morgen war kalt, ſo daß ſich
auf dem Gleiſe Reif gebildet hatte. Kurz vor Capo di Chino, unweit
des ſtädtiſchen Jrrenhauſes, führt das Gleis ſtark bergab. Hier geriet der
Zug ins Gleiten, und unter den Entſetzensſchreien der verzweifelten Paſ-
fagiere begann eine ſauſende Fahrt talabwärts. Alles Bremſen nützte
nichts wegen des Reifs. Kurz vor Piazza Ottocalli auf dem kleinen
Platz San Gioniello befindet ſich eine ſtarke Kurve. Hier ereignete ſich
die Kataſtrophe. Der Motorwagen ſprang aus dem Gleis, ſtieß links
gegen einen Schuppen und ging in Trümmer, der nächſte Anhänger wurde
20 Meter weit nach rechts geſchleudert, zweimal umgedreht und blieb
gleichfalls zertrümmert liegen. Aus Neapel kam ſofort Hilfe durch Am-
bulanzwagen und Feuerwehr, um die Paſſagiere, deren Stöhnen man
unter den Trümmern vernahm, zu befreien. Jn den umliegenden Spi-
tälern wurden 63 Verletzte aufgenommen, davon liegen viele hoffnungs-
los danieder. Das Herzogspaar von Aoſta beſuchte die Verletzten in den
Spitälern. Ein Schaffner wurde ſofort verhaftet, der Motorführer iſt
flüchtig.

S



e S

Nummer 121. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 25. Mai.

Während der Ietzten Woche vor dem Veste

uSsser gewöhnlich billiger Verkauf
im Damen- und Kinder-Hüten, Damen- und Kinder-Kleidern, Paletots, Staub- und seidenen Mänteln, Kostümen,

Röcken und Blusen, Weisswaren, Wäsche aller Art.

Ofto Merseburs, Heu p lam II
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Das ſtädtiſche Freibad iſt wie im

Vorjahre in der Sternberg'ſchen
Badeanſtalt Leungerſtraße Nr. 30
untergebracht mit Räumen zum Aus-
und Ankleiden. Die Anfſicht hier-
über iſt dem Badeanſtaltsbeſitzer
Sternberg übertragen worden.

Für die Benutzung dieſes Frei-
bades und der dazugehörigen Aus
und Ankleideräume darf eine Ent-
ſchädigung weder gefordert noch
angenommen werden. Dagegen
haben diejenigen, welche ſich von
Herrn Sternberg Badehoſen, Hand-
tücher uſw. liefern oder ſonſtige
Bequemlichkeiten gewährenlaſſen, eine
mit demſelben zu vereinbarende
Entſchädigung zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anord-
nungen des Herrn Sternberg unbe-
dingt Folge zu leiſten, widrigenfalls
ſie zu gewärtigen haben, daß ihnendas Baden verboten wird und ſie

vom Platze verwieſen werden.
Das Baden an andern Stellen

der Saale außerhalb der in der Saale
hergeſtellten Badehäuſer und außer-
halb der Sternberg' ſchen und Heuſch
kel'ſchen Schwimmbadeanſtalt, ſowie
ferner das Baden im Gotthardtsteich
iſt bei Geldſtrafe bis zu 9 M., an
deren Stelle im Unvermögensfalle
verhältnismäßige Haft tritt, verboten.

Merſeburg, den 18. Mai 1912.
Die Polizei- Verwaltung.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf

den hieſigen Kommunal-Anpflan-
zungen und zwar:a) aufderMerſeburg- Clobigkauerſtraße

bis zur Grenze der Merſeburger
Flur,

b) auf dem Gerichtsrain bis zur
Lauchſtedter-Chauſſee und auf dem
Wege längs der Eiſenbahn vor dem
Klauſentor,

o) auf der Kriegſtädterſtraße von der
Lauchſtedter Chauſſee bis zur

1

Flur-
grenze und auf dem Kommunika--
tionswege von der Lauchſtedter-
Chauſſee auch der Kriegſtädter-
ſtraße,

d) auf der Merſeburg Geuſa-—
Zſcherbenerſtraße bis zur Merſe
burger Flurgrenze,

e )auf der Weißenfelſerſtraße und der
Bäume auf der alten Naumburger-
ſtraße,
auf der Kirſchpflanzung hinter dem
Exerzierplatz,

g) auf dem Abhange des früher
Burkhardt'ſchen Feldplanes vor
dem Klauſentor, ſoll
Sonnabend, den 1. Juni 1912,

vormittags 40 Uhr,
im untern Rathausſaal öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termin bekannt gemacht,
können aber auch ſchon vorher in
den gewöhnlichen Dienſtſtunden im
Magiſtratsbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 22. Mai 1912.
Die Oekonomie- Deputation

des Magiſtrats.
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über
das 7 des KaufmannsRichard Wiegand alleinigen Jn-
habers der Firma Gebr. Wiegand
in Merſeburg iſt zur Prüfung der
nachträglich angemeldeten Forderun- j
gen Termin auf

den 5. Juni 1912
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht
hierſelbſt, Zimmer Nr. 19 anberaumt.

Merſeburg, den 21. Mai 1912.
Der Gerichtsſchreiber des Königlichen

Amtsgerichts.
Clauſius, Aktuar. (1001

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſoll das in Benndorf belegene, im
Grundbuche von Benndorf Band V
Blatt 107 zur Zeit der Eintragung

des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Schmiedemeiſters Otto
Nagel in Benndorf eingetragene
Grundſtück:

Häuslerſtelle Nr. 31 Wohnhaus
mit Hofraum und Garten, Karten-
blatt 2, Parzelle 113/82, 1 Ar 45
qm mit einem Gebäudeſteuernutzungs-
werte von 255 Mark, Grundſtener-
mutterrolle Artikel 55, Gebäude-
ſteuerrolle Nr. 30,

am 3. Juli 1912,
Nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht
im Gaſthofe zu Benndorf ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 10. Mai 1912.
Königliches Amtsgericht.

Private Anzeigen
3u den Pfingſt Feiertagen

empfehle zum BratenPrima Rindſſeiſch,

Kalbfl.,Schweinefl., Hammelfl.,ff. Aufſchnitt.

Wilhelm Pabſt,
Schmaleſtr. 13.

Junger Schreiber oder junges
Mädchen für (1002Schreibmaſchine geſucht.

C. Günther jr.,
Baugeſchäft. Friedrichſtr.

geſtrickt, TrifoUntertaillen
(tagen, Batiſt.)

Große Auswahl.
H. Schnee Naehfl.

S a. S GrSſeuer ſelten
Formulare angefertigt nach Vor-
ſchrift des Steuerbüros des Kgl.

Landratsamts find vorrätig und
käuflich in der

Kreisblatt Druckevrei.

48.
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Ulster-Hüte

Zteife Hüte
3.50.

4.50,

Weiche Hüte e Maehe 977 farn. Garnituren e5, on
Haar-Hüte veren und bot kgl. Sport-Mützen 0 100 60.

neueste Farben,
80 Gramm schwer., 950

3.25, 3.00
neue Formen,

7.00, 6.50, VI.

Strohhüte in grosser

Preisweries Angebot in

Auswahl.

Bunte Oberhemden A. 3
75. 50.

5.00, M.
1.50. 00

60 Weisse Oberhemden
4.00, 3.00, Ex.

Panama-Hüte von 625 an.

Gelegenheitsposten in weissen und bunten Westen J
Serie I: 2.00. Serie II: 3.00. Serie III: 5.00.

Herren -Krawatten in ausser gewöhnlich grosser Auswahl.
Herren-Kragen,

Herren-Socken,

Merseburg,

Serviteurs, Herren-Handschuhe, Herren-Unterzeuge,
Hosenträger, Regenschirme.

Otto dobkowitz
Spezial- Abteilung für Herren-Konfektion, Entenplan 9.

S
t

e

h e

a e

Obſt Verpachtung.
Der Kirſch-, Hart- und Beerenobſtanhang der zu den

Scopau und Collenbey gehörigen Plantagen, ca. 550 Süß-, 630 Sauer-
2500 Beerenſträucher undkirſch,

am
7600 Hartobſtbäume, kommt

Dienstag, den 28. Mai, Nachm. 5 Uhr
im Gaſthof
Ganzen öffentlich zum Verkauf.

„zum Raben“ zu Scopau entweder in 3 Parzellen oder im

Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Gutsverwaltung Scopau b. Merſeburg.
Halteſtelle der elektr. Bahn Halle-- Merſeburg.

Fernſprecher Nr. 47. (966

Unter dem Protektorat Sr.

Ausstellung für Gewerhbe, Industrie und Landwirtschatt

Pössneck 1912
vom S. Mai bis 2. Jumi.

Vereine und h Er

T. BADELSTER
Moor- u. Mineralhad mit berühmter GlauberNMediko-mechan. Institut, Emanatorium, EinriohtungenKgl. Sächs. Elsen-,

salzquelle.

Hoh.

Täglich 2 KLongerte.

des Herzogs Georg V. S.-Meiningen

rin ässigung.

für Hydrotherapie ete. Großes Lufthad mit Schwimmteichen.
600 M. ü. d. Meer, gegen Winde gesehützt. Inmitten ausgedehnter Waldungen u.
Parkanlagen, Linie Leipzig--Eger. Besuoherzahl ſtändig wachsend; 1911: 16738.
Saison T. Mai bis 80. September, dann Winterbetrieb. 16 Aerrte, 2 Aerztinnen,

Elster hat hervorragende Erfolge
bei Frauenkrankheiten, allgem. Schwächezuständen, Blutarmut, Bleichsucht,

Infolge
Getränk werden
Lassen Sie
kaufen meist

jenigen Genuss zu finden.

reh

Herzleiden (Terrainkuren), Er krankungen der Verdauungsorgane
der Nieren und der Leber), Fettleibigkeit, Gicht und Rheumatismus, Nervenleiden,

Lähmungen, Exsudaten zur Nachbehandlung von Verletzungen.
Prospekte u. Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektion.
Veraand von Talel u. Heilwasser durehk dio h Dresdeas.

der grossen Beliebtheit

ens schlecht und sind enttäuscht.
der Ihnen geboten wird durch

W e t S r

Verstopfung,

Rittergütern

des Cacao als tägliches
jetzt viele billige Marken angeboten

sich nicht bestimmen „billig“ zu kaufen, Sie
nicht den-

2 72 C 7
2

Gottesdienſt- Am eigen
Sonntag, den 26 Mai (1. Pfingſtfeiertag.)

Geſawmelt wird eine Kollekte für die
Preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft.

Es predigen
Dom. Vorm. 28 Uhr Hilfsprediger

Berger. Vorm. 10 Uhr Diakonus
Wuttke.

Abends 8 Uhr
Seffnerſtraße I.

Jungfrauen-Verein.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wer-
ther. Jm Anſchl. Beichte und Abend-
mahl. Anmeldung. Derſelbe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Delius.

Montag, den 27 Mai (2. Pfingſtfeiertag.)
Geſammelt wird eine Kollekte fur die

Heidenmiſſion.
Es predigen:

Dom. Vorm. ,8 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 10 Uhr Superinten-
dent Bithorn.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Jm Anſchl. Beichte und Abendmahl.
Anmeldung. Derſelbe.

Altenburg. Vorm. 11 Ubr: Paſtor
Delius, im Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit, im Anſchluß an den Gottesdkenſt
Beichte und Abendmahl.

Volkebibliothet und Leſeballe geöffnet
Sonntag von 11--1 Uhr mittags.

Katholifcher Gottesdienſt. Sonntags
Vormittags 7 Uhr Beich e, 8 Uhr
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfar-amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
2 Uhr nachm. Beichtgelegenheit.

Aus der
erſten und größten

Thürg. Obſtweinkelterei des
Hoflieferanten

Herrn F. A. Dünckel
in Coburg

empfehle ich meinen

altbewährten, hochfeinen,
mit 25 erſten Preiſen,

Staatspreifen u. Staatsmedaill.
ausgezeichneten

Prima Export
Tafel Apfelwein

a Liter 35. Pfg.,bei 5 Liter a Liter 34 Pfg.,

bei Mehrabnahme billiger.
Ferner empfehle ich (996

Prima Kronen-Sekt
(Apfelwein- ampag gen

per 1 ganze Flaſche mit Mk. 1,35,
per 1 halbe Flaſche mit Mk. 0,75.Paul Näther Nehf.
Tel. 343, Merſeburg, Markt 9.

Mitglied des Rabatt-SparVereins.

KirſchenVerpachtung
Der reichliche Anhang der Süß-

und Sauerkirſchen der Gemeinde
Schmirma ſoll Mittwoch, den 29.
Mai, Nachmittag 1 Uhr, öffentlich
verpachtet werden.

Der Gemeindevorstand.
(990
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